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Der Vortragende ist ein „digital native“ (wenn auch ein in 
die Jahre gekommener) und besuchte, bevor er sich der 
seriösen Wissenschaft der Psychologie zuwandte, 5 Jahre 
eine HTL für Nachrichtentechnik und Elektronik.

Damit schlagen 2 Herzen in seiner Brust. 
Diese Ambivalenz ist an manchen Tagen 

kaum zu ertragen!
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Der Prothesengott

„Er hatte sich seit langen Zeiten eine Idealvorstellung von 
Allmacht und Allwissenheit gebildet, die er in seinen Göttern 
verkörperte. Ihnen schrieb er alles zu, was seinen Wünschen 
unerreichbar schien, - oder ihm verboten war. Man darf also 
sagen, diese Götter waren Kulturideale. Nun hat er sich der 
Erreichung dieses Ideals sehr angenähert, ist beinahe selbst 
ein Gott geworden. Freilich nur so, wie man nach allgemein 
menschlichem Urteil Ideale zu erreichen pflegt. Nicht 
vollkommen, in einigen Stücken gar nicht, in anderen nur so 
halbwegs. 

(Freud 1930, S. 450/451)
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Der Prothesengott
„ Der Mensch ist sozusagen eine Art Prothesengott
geworden, recht großartig, wenn er alle seine Hilfsorgane 
anlegt, aber sie nicht mit ihm verwachsen und machen ihm 
gelegentlich noch viel zu schaffen. Er hat übrigens ein Recht, 
sich damit zu trösten, daß diese Entwicklung nicht gerade mit 
dem Jahr 1930 A. D. abgeschlossen sein wird. Ferne Zeiten 
werden neue, wahrscheinlich unvorstellbar große 
Fortschritte auf diesem Gebiete der Kultur mit sich bringen, 
die Gottähnlichkeit noch weiter steigern. Im Interesse unserer 
Untersuchung wollen wir aber auch nicht daran vergessen, 
daß der heutige Mensch sich in seiner Gottähnlichkeit nicht 
glücklich fühlt.“

(Freud 1930, S. 450/451)
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Der Prothesenbegriff

 Im angloamerikanischen Raum aus dem 
Wortstamm „prosthese“ abgeleitet, und 
meint ein „Hinzufügen“

 Im Deutschen von „prothese“, dem 
„Ersatz“ (vorangegangener Verlust)
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Gummihand-Illusion

Für einige Minuten wird die eigene Hand als auch die 
Gummihand synchron mit einem Pinsel gestreichelt. 
=> Eine Hand aus Gummi fühlt sich so an, als gehöre sie 
zum eigenen Körper.

„propriozeptiver Drift“
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Gummihand-Illusion

Nur das Smartphone erzeugt eine ähnlich starke Illusion 
wie die Gummihand. Neben der Ähnlichkeit zum eigenen 
Körperteil dürfte auch die Vertrautheit mit den 
Gegenständen eine wichtige Rolle spielen. 

„propriozeptiver Drift“
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Technikphilosophische 
Fragmente

 Ernst Kapp (1808-1896)
 alles Technische könne als Projektion 

menschlicher Organe auf Artefakte 
betrachtet werden

 Technik nichts anderes als eine 
Erweiterung des menschlichen Körpers 
und Geistes
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Beispiel 1

Die Menschliche Hand:

Hammer: Unterarm und Faust

Haken: gekrümmter Finger

Schale: hohle Hand
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Beispiel 2
Intel Turbo Boost ist eine Funktion 

zur automatischen Übertaktung 
von Hauptprozessoren.

Regelung des menschlichen 
Herzschlags durch das 

Hormonsystem

https://www.meinwegausderangst.de/noradrenalin/
https://www.pcwelt.de/ratgeber/Ratgeber-Turbo-Boost-Prozessor-
gratis-beschleunigen-so-geht-s-360862.html
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Wenn der Mensch in seiner Technik immer 
nur sich selbst produziert, dann ist der 
philosophische Umgang mit Technik 

gleichzeitig auch ein philosophischer Umgang 
mit dem Menschen an sich.
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Vier Phasen der Domestizierung 
des Smartphones

1. Anschaffung: Das Objekt geht in den Besitz eines 
Nutzenden über

2. Platzierung: Das Objekt befindet sich im Haushalt 
(Objektifizierung)

3. Integration: Das Objekt wird in den Haushalt bzw. den 
Alltag integriert

4. Wandel: Das Objekt ist im Verlauf der Zeit so alltäglich, 
dass sich dadurch die Beziehung des Haushalts zur 
Außenwelt und zur Umgebung ändert (Routinisierung)

Röser & Peil, 2014, S. 9; Röser, 2007, S. 21; Silverstone, 2006, S. 233)
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Smartphones sind für viele User 
„Security Blankets“ – Kuscheldecken

(Hunter, Hooker, Rohleder & Pressman, 2018; Panova & Lleras, 2016) 
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Zur Wirkung einer „Kuscheldecke“ gibt es prinzipiell 
2 Hypothesen:

1. Durch das, durch das Smartphone vermittelte Sicherheitsgefühl, werden 
soziale Situationen verstärkt aufgesucht (Smartphone = Copinginstrument zur 
Förderung von Sozialverhalten)

2. Durch die Distract-Bedingung (Ablenkung) reduzieren die Smartphones die 
Aufnahme von sozialen Interaktionen. 
(= Verbleiben in der Komfortzone, maladaptive Verhaltensweise).

(Hunter et al. 2018) 
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Studiendesign:

Laborsituation: 10 Minuten Aufenthalt paarweise in einem Wartezimmer
Versuchspersonen: sind sich fremd (90 Dyaden)

2 Gruppen: 
KG: musste alle Habseligkeiten abgeben
VG: durfte ausschließlich das Smartphone behalten

Videoanalyse: 2 Experten, Gesichtsmuskulatur nach Ekman (Friesen & 
Ekman, 1983)

Kushlev, Hunter, Proulx, Pressman & Dunn, 2019: 

Smartphones reduces smiles between strangers
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Musculus zygomaticus major
+

Musculus orbicularis oculi & Musculus pars orbitalis

Duchenne-Lächeln =

Guillaume-Benjamin Duchenne
Physiologe und Neurologe
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(Kushlev, Hunter, Proulx, Pressman & Dunn, 2019)
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Zusätzliche explorative Datenanalyse:

• In der Smartphonegruppe werden soziale Interaktionen auch 
wesentlich seltener initiiert (32 vs. 6 Personen, ntotal=207)

„ET nach Hause telefonieren“
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Die Verfügbarkeit eines Smartphones reduziert
in Annäherungssituation gegenüber fremden
Personen das Lächeln signifikant!

Reduziert ist sowohl das Lächeln mit den
Augen (Duchenne smile), als auch jenes ohne
sowie die Zeit, die gelächelt wird.

-30%
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Smartphones scheinen die Wahrscheinlichkeit zu reduzieren, 
eine fremde Person als möglichen Ansprechpartner/ 
Interaktionspartner wahrzunehmen.

Somit stehen Smartphones im Verdacht, einen rekursiven 
Prozess in der sozialen Interaktion anzustoßen. Jemand mit 
Smartphone signalisiert: 

„Ich bin nicht interessiert an einer sozialen Interaktion!“ 

=> Lächeln hat eine gegenteilige Wirkung!



Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit

Exzessives Verhalten und Suchtentwicklung

Soziale Medien 
(Internet 

Communication 
Disorder) 

The Big Five

Computerspiele
(Gaming 
Disorder) 

Glücksspiele
(Gambling 
Disorder) 

Kaufsucht 
online

(Buying & 
Shopping 
Disorder) 

Sexsucht online
(Cyberpornogra

phy Use 
Disorder) 

(Scheibenbogen, 2022)
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Deutsches Ärzteblatt, 2023, 120, 14, 612-614
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http://newsroom.bankofamerica.com/files/doc_library/additional/2015_BAC_Trends_in_Consumer_Mobility_Report.pdf
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parents to buy their child a smartphone
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Prävalenz problematischen bzw. 
pathologischen Verhaltens

31%

21%

15%

11%

09%

07%

07%

07%

05%

Smartphone Addiction

Food Addiction

Social Media …

Internet Addiction

Sex Addiction

Gambling Addiction

Shopping Addiction

Exercise Addiction

Gaming Addiction

Alimoradi, Z., Lotfi, A., Lin, C. Y., Griffiths, M. D., & Pakpour, A. H. (2022). Estimation of Behavioral Addiction Prevalence During COVID-
19 Pandemic: A Systematic Review and Meta-analysis. Current addiction reports, 9(4), 486–517. https://doi.org/10.1007/s40429-022-
00435-6

Metaanalyse

94 Studien
237.657 Teilnehmer

40 Ländern
Mittleres Alter: 25a 

57.41% Frauen
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Digitale Medien & 
Unterricht

• PISA: OECD-Durchschnitt 472 Punkten in Mathematik
• Nutzung digitaler Medien im Unterreicht zum Kompetenzerwerb in 

Mathematik 
– Bis zu 1 Std. am Tag = > + 14 Punkte
– Über einer Stunde kein positiver aber auch kein negativer Effekt
– Über 3 Std. deutlich negativer Effekt

Leistung

Digitale Medien
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Körperbildstörung durch Social Media?
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Mediatoren des Zusammenhangs 
zwischen Screentime und 
psychischen Problemen

40 % der 
Varianz

Depression 26 % der 
Varianz

Behavior/ 
conduct problems 55 % der 

Varianz
ADHD 52 % der 

Varianz
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Mediatoren des Zusammenhangs 
zwischen Screentime und 
psychischen Problemen

Adjusted OR Anxiety Depression Behavior/ 
conduct

problems

ADHD

Light screentime (<2h) 1 1 1 1
moderate screentime (2-3h) 1,09 1,07 0,91 0,98
heavy screentime (>=4h) 1,45 1,61 1,24 1,21
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Psychische Gesundheit und früher 
Smartphonebesitz

(Thiagarajan et al., 2025)
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Psychische Gesundheit und früher Smartphonebesitz

(Thiagarajan et al., 2025)
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Rezente Studie aus Österreich zu 
positiven Effekten einer reduzierten 

Smartphonenutzung
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WHO-5 Fragebogen zum WohlbefindenScreeningfragebogen Depression

Fragebogen subjektives Stresserleben Insomnie Schweregrad Index

Interventionsgruppe: 
max. Nutzungsdauer 2h/Tag  
über 3 Wochen

Kontrollgruppe: 
max. Nutzungsdauer mehr als 4 h/ 
Tag

3 Wochen 6 Wochen 3 Wochen 6 Wochen

3 Wochen 6 Wochen 3 Wochen 6 Wochen

Alter: 18-29a
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Eigene Studie 
Kooperation AHS Gänserndorf –

DOK1 ORF

• Freiwillige Smartphone-Detox 21 Tage
• Auch in der Freizeit
• Wissenschaftliche Begleitung 
• Mediale Begleitung durch ORF DOK1
• Kontrollgruppe
• Vorgabe Fragebögen, Interviews, GoPro-Cams
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Zeitleiste 
2025
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2 Wochen Ferien
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Depression
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Ergebnisse

• Steigerung des psychischen Wohlbefindens 
durch Smartphoneverzicht von ca. 30%

• Steigerung stärker als 2 Wochen Ferien
• Reduktion depressiver Symptomatik um ein 

Drittel
• Durch den Versuch hat sich die 

Bildschirmzeit bei 25% der 
TeilnehmerInnen nachhaltig reduziert
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Ergebnisse
• 77% aller SchülerInnen weisen im Fragebogen zum Problematischen 

Internetgebrauch Short CIUS (Short Compulsive Internet Use Scale) Werte 
über dem Cut-Off Wert auf.

• 29% der am Versuch teilgenommenen Personen gaben an, in der ersten Woche 
unter Entzugserscheinungen, wie Kopfschmerzen, Unruhe, Schlaflosigkeit und 
Gereiztheit gelitten zu haben.

• Genau ein Drittel, jener SchülerInnen, die den versuch durchgehalten haben, 
gaben an, neue Hobbys und Tätigkeiten für sich entdeckt zu haben. 
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Das Handyexperiment 2026

• Aufforderung der SchülerInnen
• 2 VG (zusätzlich red. Konsum), 1 KG
• Fokus Einsamkeit
• Fokus Gruppendynamik im Klassenverbund

https://www.handyexperiment.at
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Das Handyexperiment 2026

55

https://www.handyexperiment.at

Ausstrahlung DOK1 am 27.5.2026 20:15 Uhr ORF1
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Mental Health Days Studie 2024

14.531 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrlinge; Studie von der Universität Wien wissenschaftlich begleitet
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Akzeleration des Lebenstempos
vier Beschleunigungsstrategien:

1. Beschleunigung von Einzelhandlungen
2. Minimierung von Leerzeiten
3. zeitliche Überlagerung von Tätigkeiten 

(Multitasking)
4. schnellere funktionale Äquivalente

Hartmund Rosa, 2013
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Beschleunigung von 
Einzelhandlungen

• Schneller Gehen, schneller Tippen, …

Die fünf schnellsten:
1. Schweiz
2. Irland
3. Deutschland
4. Japan
5. Italien

Die fünf langsamsten:
1. Syrien
2. El Salvador
3. Brasilien
4. Indonesien
5. Mexiko

Lebenstempo

Robert Levine. Eine Landkarte der Zeit. Wie Kulturen mit Zeit umgehen, Piper 1999
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Minimierung von Leerzeiten

Auf zwei Arten möglich:

 Prozessablaufbezogene Optimierungen 
(z.B. Flexible Verabredungen)

 Füllen von Leerzeiten 
(„Haltestellen-Wartezeit-Syndrom“)
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Füllen von Leerzeiten –
Smartphone Konditionierung

Konditionierungslernen an 
der Bushaltestelle Langeweile

Unterhaltung, kann 
Dinge erledigen.

1.

2.

Negative Gefühle Positive Gefühle

Automatisches und 
gelerntes Verhalten (adaptiert nach Duke und Montag 2017)

61



Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit

Erlernen von Gewohnheiten

• Zwischen 18 und 254 
Tagen

• Median bei 66 Tagen
• z.B.: Glas Wasser vor dem 

Essen trinken

(Lally et al. 2010)62
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Zeitliche Überlagerung 
von Tätigkeiten (Multitasking)
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Studie von Kushlev et al. 2016

1. Phase des Experiments: 
alle Benachrichtigungssysteme eingeschalten und auf „laut“ 
gestellt waren, bzw. sie in Messanger-Systemen das on bzw. 
Erreichbarkeitszeichen  (1 Woche)

2. Phase des Experiments: 
minimale Unterbrechung durch minimale Funktionalität der 
Kommunikationsmittel (1 Woche)

Ergebnis: erhöhte Werte in Unaufmerksamkeit und 
Hyperaktivität (Effektstärke d=,44 bzw. ,45) 



Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit
Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit

Indirekte Effekte zwischen Unterbrechung und 
psychischen Faktoren

(Kushlev et al. 2016)
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Response Inhibition

Die inhibitorische Kontrolle ist die Fähigkeit, impulsive (oder

automatische) Reaktionen zu kontrollieren oder zu hemmen, um

durch logisches Denken und Aufmerksamkeit Antworten zu finden.

Diese kognitive Fähigkeit zählt zu den exekutiven Funktionen und

ermöglicht Antizipation, Planung und Zielsetzung.
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Grundlegende Fähigkeit um nicht bei jedem Reiz 
sofort zum Handy zu greifen!

Diese Fähigkeit ist im präfrontalen Kortex lokalisiert. Diese 
Region ist erst mit 30 Jahren vollständig entwickelt!

Response Inhibition

(Weinberger et al., 2005)
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Response Inhibition

Hadar et al. 2017: geringere Erregbarkeit des rechtsseitigen 
präfrontalen Kortex bei Smartphone-Powerusern! 

Kushlev et al. 2016: exzessiver Umgang mit dem Smartphone 
führt zu Aufmerksamkeits-Defizit- Hyperaktivitäts-Syndrom-
(ADHS)-ähnlichen Symptomen bei gesunden Probanden
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1. Frage: Wer von Ihnen 
trägt eine Armbanduhr?

2. Frage: Wer von Ihnen 
benutzt einen Wecker zum 
Aufstehen?



Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit

Weekly mobile phone consumption
for leisure activities in hours

0

5

10

15

20

25

30

35

NIE SELTEN MANCHMAL HÄUFIG SEHR HÄUFIG

How often do you „just“ want to check the time on your phone, but become
sidetracked by e.g. checking mails?

6 times
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Weekly mobile phone consumption
for leisure activities in hours

0

2
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NEIN JA

I use my mobile phone/ smartphone as an alarm clock?

(Montag et al., 2015)

2 times
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Experiment!

Konventionen in der digitalen 
Kommunikation

Wie schnell sollten Sie auf ein E-Mail im 
beruflichen Kontext antworten?

Tragen Sie diesbezüglich eine Norm in sich?
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Implizite gesellschaftliche 
Normen in den USA (beruflich) 

• 30% antworten auf ein Email innerhalb von 15 min
• 75% innerhalb einer Stunde

(Kelleher, 2013)

Checking behavior korreliert jedoch negativ mit well-being, job-
satisfaction und positiv mit work overload!

Checking behavior wird zur sozialen Norm?
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Woher kommt das Checking behavior? 
(McClelland, 1985) 

• angeborene natürliche Anreize bzw. Motive münden in 
spezifischen Verhaltensweisen 
– Anschlussmotiv vs. Furcht vor Ablehnung und Ausgrenzung 
– Leistungsmotiv vs. Furcht vor Misserfolg
– Machtmotiv  vs. Kontrollverlust 

• zahlreiche Anreizwerte, die scheinbar mittels Smartphone 
gestillt bzw. evoziert werden (Heckhausen, Cattell, 
McDougall, Murray, …)

• Besonders das Anschlussmotiv dürfte bei der Genese der 
FOMO eine zentrale Rolle spielen.
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Auswirkungen von Checking
behavior auf die Soziale Interaktion

• die einhergehende Ablenkung am Handy suggeriert dem 
anderen, er sei als Gegenüber weniger wichtig (vgl. Hoffmann 
2013)

• Präsenz des Smartphones alleine reicht aus, damit 
Kommunikationssituationen als schlechter empfunden werden 
(Pape, 2012)

• Smartphones können in die Alltagskommunikation problemlos 
integriert werden, es gibt ein Art „Etikette-Bewusstsein“ v.a. 
unter Jüngeren (Keppler und Schleisiek, 2014)



Institut für Sozialästhetik 
und Psychische Gesundheit

Auswirkungen von Checking
behavior auf die Soziale Interaktion

• Analoge Kommunikation wird durch 
Medienbeinflussung „ich-bezogener“ 
(Inferenzhypothese) 

• Weniger gemeinsame Einsichten
• Weniger gemeinsame Wirklichkeiten
• Kommunikation wird generell flüchtiger 
• Es gibt häufig den „unsichtbaren Dritten“

(Krotz, 2007)
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Copy der Wirklichkeit im Digitalen

oder die Übernahme von 
Kommunikationsregeln in die digitale Welt 

am Beispiel WhatsApp
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„…Wir entwickeln uns zu einer Unterbrechungsgesellschaft…“

„Viele Menschen leben in einem Stand-by-Modus.“

„Weil die Informationen so bruchstückhaft sind, so kleinteilig, 

können wir kaum noch etwas Zusammenhängendes nachhaltig 

erfassen“ 

Christoph Türcke

„Der fragmentierte Mensch“
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Schnellere funktionale 
Äquivalente

informatives schnelleres Äquivalent:
• Wikipedia, Google Maps, Online Wörterbücher, Übersetzer

unterhaltendes schnelleres Äquivalent:
• Youtube, Streemingdienste, Gamingplattformen,…

Kommunikatives schnelleres Äquvalent:
• WhatsApp, Facebook, Skype, Email, Dating-Plattformen, Cybersex-

Angebote, …

Sonstiges schnelleres Äquivalent:
• Online-Shopping, digitaler Zahlungsverkehr, …
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